Das Corona-Virus zwingt die Welt in die Knie. Regierungen schalten in den Krisenmodus und rufen teils den Notstand aus. Die Folgen des globalen Ausbruchs von Covid-19 für die Menschheit sind bislang nicht absehbar. Für die Bankenbranche könnte eine Zeit anbrechen, die vergleichbar ist mit den Jahren nach dem Ausbruch der Finanzkrise 2008.

Um der großen Angst entgegenzuwirken, haben die führenden Notenbanken umgehend Maßnahmen ergriffen. Die US-amerikanische Federal Reserve senkte den Leitzins um 100 Basispunkte auf 0,25 Prozent und kündigte weitere Wertpapierkäufe von 700 Milliarden US-Dollar an. Doch laut einer Analyse der Deutschen Bank interpretieren die Märkte diesen Akt der Fed als Zeichen der Hilflosigkeit. Und so stürzten die Leitindizes in den USA nach dem \"Schwarzen Montag\" am 9. März auch am darauffolgenden Montag erneut so stark ab, dass der Handel automatisch aussetzte.

Zu einer Beruhigung der Märkte können die staatlichen Rettungspakete kaum noch beitragen, schätzen die Analysten der Deutschen Bank. Eine Entlastung könne nur die Bekämpfung des Virus selbst bringen. Hoffnungsvoll stimmt, dass erste klinische Tests mit einem Impfstoff angelaufen sind.

Um die Folgen der Corona-Krise hierzulande abzumildern, hat die Europäische Zentralbank (EZB) ein umfassendes Notfallpaket mit vorübergehenden finanziellen und operationellen Erleichterungen beschlossen. Unter anderem wird sie das Anleihekaufprogramm, auch Quantitive Easing (QE) genannt, um bis zu 120 Milliarden Euro ausweiten. Einige Marktteilnehmer zeigten sich enttäuscht, dass die EZB nicht auch die Zinssätze weiter senkte. Andere Experten hingegen bewerten die Entscheidung des EZB-Präsidiums als angemessen. \"Christine Lagarde versteht es, in schwierigen Zeiten rasch und mutig zu handeln\", resümiert Jörg Zeuner, Chefvolkswirt von Union Investment. Statt sich zu sinnlosen Zinssenkungen verleiten zu lassen, zielten die Maßnahmen der EZB darauf ab, die europäischen Unternehmen in der schwierigen Situation zu stützen.

Für alle Mitarbeiter in Privatbanken, Sparkassen und genossenschaftlichen Geldhäusern, die wegen des Corona-Virus derzeit im Homeoffice arbeiten, hat die Gesellschaft für digitale Transformation, kurz Digitransform, einen \"Krisenführerschein\" gebaut. Dort erhalten Sie Tipps rund um den erzwungenen Berufsalltag zu Hause. Das Angbot ist kostenlos verfügbar unter digitransform.de.
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Sollte es im Juni noch ein Ansteckungsrisiko geben, oder wenn Sie aus anderen Gründen nicht nach Frankfurt am Main kommen können, bieten wir die Teilnahme an der \"Cybersecurity\" am 16. Juni 2020 per Live-Streaming an. Mehr Infos ab Seite 24.
